aue voftanſtalten nehmen Beftelung auf biefe® Blatt 
an, für Brelau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Infertions : Gebübr für den Raum einer ſechztbelligen 
petitzelle 11 Sar. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 


1Mtl, 15 ge., au 
tmel, Yortzuflag 1 RL. 24 Sgr. 6 .. 
Die Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei. 
ten Felertage. 


rätung. 


4 327. 


Montag den 25. November 


1830. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 


Hamburg, 23. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Börſe ſehr fa, bei wenigem Geſchäft. Berlin Hamburg 
79%¼. Köln⸗Minden 81. Magdeburg⸗Wittenberge 45 

Hamburg, 23. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Getreide feſt. Oel ſtille. Kaffee matter. Zink ſtille, un⸗ 
verändert. 

Stettin, 23. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 34, p. Frühjahr 38%, Ged. Rüböl 10%, Gl. 
Spiritus 22 ½ bez., p. Frühjahr 20 Br. 

Karlsruhe, 22. November. Die zweite Kammer 

hat den preußiſchen Truppen einen Dauk votirt. 

Oderberg, 22. November. Soeben find p. Nord⸗ 
bahn folgende Munitions⸗Gegenſtände nach Pardubitz 
expedirt worden: 11,340 leere Wurfbomben, 1132 
60pfündige Pulverſäcke, 1066 Brandröhren, 3820 
Feuerballen und 32 Centner gehacktes und geſchmol⸗ 
zenes Zeug zur Füllung der Hohlkugeln. Auf dem Wiener 
Bahnhofe liegen laut Meldung 1200 Centner Pulver 
in 30 Wagen verpackt, zur Expedition bereit. 

Paris, 21. November, Abends 8 uhr. Der Moni: 
teur proteſtirt gegen den im Conſtitutionnel enthaltenen 
Angriff auf Preußen. Cavaignac ſpricht ſich im Mo- 
niteur du soir entſchieden gegen eine Präſidentſchafts⸗ 
Verlängerung Louis Napoleons aus. Der legitimiſtiſche 
Abgeordneten⸗Verein hat eine Kommiſſion zur Umände⸗ 
rung des Wahlgeſetzes ernauut. Der Courier fran- 
nis iſt verurtheilt. 

Das neue Journal: „Le Vote universel“ iſt ge: 
ſtern bereits mit Beſchlag belegt. Anklage: Erregung 
von Haß und Verachtung gegen die Regierung. Laut 
amtlicher Statiſtik wird durch das neue Wahlgeſetz in 
den meiſten Departements die Hälfte, in einigen ein 
Drittel der früheren Wähler beſeitigt. 
Pari 21. November, Nachmittags 5 Uhr. 
. 50% 92, 95. 

Paris, 22. November, Abends 8 Uhr. Im Depar⸗ 
tement Ardeche iſt die Ruhe wieder hergeſtellt, mehr: 
fache Verhaftungen wurden vorgenommen 

Der Entdecker des Komplotts der Dix embre- 
Geſellſchaft, Allaix, iſt wegen — ollhafeet. 
Greton wird feinen Antrag, das Exil für die Bourbo⸗ 
nen aufzuheben, erneuen. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung ſtellen zwei Volksvertreter den Antrag auf 
Wiederherſtellung der Sklaverei. 

Paris, 22. November, Nachmittags 5 Uhr. 3% 57, 85, 

5% 93, 15. 

Brüſſel, 23. November, Morgens 7 Uhr. Die „In- 
döpendance beige“ leugnet die durch das klerikale 
Blatt „Journal de Bruxelles‘ behanptete Auswei⸗ 
fung des Kardinal Wieſeman aus England. 

Amſterdam, 22. November, Nachmittags 4 Uhr 30 Mi: 
5 Integrale 54%. Spaniſche inlänbifee Schuld 32. 
2½% Metalligues 36%. 5% Metalliques 69. 5%, 
neue Metalliques 74½. Ruſſiſche 4% Hope (1840) 
85 ½. Ruſſ. 4% Oblig. (Stieglitz und Comp.) 847% 
Neue ruſſiſche Anleihe 92½. 5 

Amſterdam, 22. November, Nachmittags 4 uhr 30 
Minuten. Raps p. November 56. Rübsl p. November 
33%, p. Frühjahr 34¼. Roggen geringes Geſchäft, flau. 


— 


30% 57, 


Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


Zweite Kammer. 

Dritte Sitzung vom 23. November. 
Tagesordnung: Prüfung der Wahlen. 8 
Der Präſident Geaf v. . eröffnet die Sitzung 1% 

Uhr. Auf der Miniſterbank befinden ſich die Herren v. Man⸗ 
teuffel und von der Heydt. Nach Verleſung des Protokolls 
theilt der Präſident die Namen der durch die geſtrige Wahl er⸗ 
nannten Schriftführer mit. Es ſind die Herten Groddeck, 
Hartmann, Reuter, v. Götz, Gellert, Eckſtein, Geß⸗ 
ler, Hirſch, von denen der zuerſt aufgeführte Abgeordnete mit 
283 Stimmen, der letztgenannte Herr Hirſch mit 107 Stimmen 
gewählt iſt. Auf die Aufforderung des Präſidenten treten die 
Herren Groddeck und Geßler das Schriftführeramt ſofort an. 
Als Quäſtoren des Hauſes bezeichnet der Präſident die Herren 
Heſſe und Broicher. 

Eine Eingabe mehrerer polniſchen Abgeordneten, 
die hierauf verleſen wird, geht dahin, daß ſich die Unterzeichneten 
unter feierlicher Verwahrung der völkerrechtlichen und nationalen 
Rechte ihrer polniſchen Landsleute gegen jeden aus der Verfaſ⸗ 
ſung des preußiſchen Staats abzuleitenden Nachtheil nunmehr 
zur Beeidigung der Verfafſung und ſonach zum Eintritte 
in die Kammer bereit erklären. Abgeordneter Herr 0% Auerss 
wald bemerkt, daß dieſe Erklärung die Gültigkeit der Verfaſſung 
anzuzweifeln ſcheine und daß nach feiner Meinung die polniſchen 
Abgeordneten: nur dann zum Verfaſſungseide zuzulaſſen feien, 
wenn dieſer Paſſus vorher ins gehörige Licht geſtellt fei. Der 
Präfident jedoch ift der Anſicht, daß ein ſolcher Vorbehalt ges 
gen die Verfaſſung, ſelbſt wenn er in der Erklärung enthalten 
fein ſollte, keine Gültigkeit haben würde, indem der Schwur ein 
unbedingter und ſtrikte verpflichtende ſei. Das Haus tritt auf 
Befragen dieſer Meinung des Präſidiums bei und eneſcheidet ſich 
ſomit für die Zulaſſung der Unterzeichner jener Erklärung. 

Die Wahlen der Abtheilungen für die Adreßkom⸗ 
miffion find auf folgende Mitglieder gefallen: 

1. Geppert, Kleiſt⸗Retzow, Bauer (Satzig). 
II. Bodelſchwingg (Magdeburg), Lavergne » Peguilhen, 
v. Patow. 
III. O. Camphauſen, v. Richthofen, Falk. 
IV. Euwanger, Keller⸗Barnim. 
V. Ohm, v. Bernuth, v. Seckendorff. 


Bat. 12. Reg. ernannt. v. 


VII. Bodelſchwingh (Hagen), v. Vincke, v. Uechtritz.“) 
Der Präfident, als verfaſſungsmäßiger Vorſitzender der 
Adreßkommiſſton, ladet die Mitglieder derſelben zu einer Sitzung 
für heute Abend ſechs Uhr ein. Ebenſo ſagt er ſofort eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Mitglieder des Ausſchuſſes für die Geſchäfts⸗ 

ordnung an. 

Der Tagesordnung gemaͤß wendet ſich das Haus hierauf zur 
Prüfung der Wahlen. Zu einer breiteren Debatte giebt nur die 
Wahl des ſechſten Breslauer Wahlbezirks Veranlaſ— 
ſung, in Folge welcher ſich jedoch die Abſtimmung dahin ent⸗ 
ſcheidet, daß die Anerkenntniß der Wahl des Hrn. Kleinwäch⸗ 
ter nicht weiter beanſtandet wird. Ebenſowenig werden die Be⸗ 
denken von verſchiedenen anderen Wahlen erheblich gefunden mit 
Ausnahme der Wahl des 4. Breslauer Wahlbezirks, 
wo der Wahlkommiſſär Hr. v. Zedlitz ſelbſt aus der Urne her: 
vorgegangen und die Vorladung dazu durch einfache Briefe mit⸗ 
telſt Poſtbeſtellung und ziemlich verſpätet erfolgt iſt. Der Fall 
veranlaßt unter Andern auch Hrn. v. Vincke zu einigen Wor⸗ 
ten, mit denen er ſich gegen die beanſtandete Wahl ausſpricht. 
Das Haus findet ſchließlich dieſe Beanſtandung gerechtfertigt und 
erklärt ſich alfo gegen die Zulaſſung des Hrn. v. Zedlitz. 
Zu zahlreichen Bedenken giebt beſonders die Umgeſtaltung des 
Juſtizweſens Veranlaſſung, in Folge deren mehrere Abgeordnete 
nach der Zeit ihrer Erwählung in veränderte amtliche Stellun⸗ 
gen verſetzt worden find, ohne daß doch eine eigentliche Beför⸗ 
derung oder Gehaltserhöhung vorliegt. Außer den Abge⸗ 
ordneten Herren v. Grabowsky, v. Selchow, Wenzel, 
v. Auerswald, v. Seckendorf u. m. A. betheiligt ſich auch 
der Miniſter des Innern, Herr v. Manteuffel, an der De⸗ 
batte über die Frage: in wiefern die veränderte Stellung 
der Juſtizbramten einen Zweifel gegen die Fortdauer 
ihrer Abgeordneten⸗Vollmachten begründe. In dem ein⸗ 
zelnen Falle des Abgeordneten Fliegel, durch den die Beſpre⸗ 
chung hervorgerufen worden iſt, erklärt ſich die Kammer für die 
Aufrechthaltung der betreffenden Vollmacht, was aber das Prin— 
zip anlangt, ſo wird die Entſcheidung darüber vorläufig 
vertagt. 

Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes ſchließt der Präſident 
die heutige kurze Sitzung. Die nächſte Sitzung findet Mon⸗ 
tag Mittag 1 Uhr ſtatt. Tagesordnung: Fort ſetzung der 
Wahlprüfungen. a 


VI. Harkort, Genthe, Ulfert. 


Berlin, 23. Nov. Der zweite Lehrer, Wetzel, von dem 
königlichen Seminar für Stadtſchulen in Berlin, iſt zum Direk⸗ 
tor des evangeliſchen Schullehrer- Seminars in Potsdam er: 
nannt; und die Wahl des erſten Lehrers an der höheren Bür⸗ 
gerſchule zum heiligen Geiſt zu Breslau, Dr. Herrmann Mars 
bach, zum Prorektor dieſer Anſtalt genehmigt und beſtaͤtigt 
worden. 5 

Der Großherzog von Baden, Fönigl, Hoheit, hat dem 
vormaligen Polizei-Präſidenten von Berlin, wirklichen geheimen 
Ober⸗Reg.⸗Rath v. Minutoli das Ritterkreuz vom Zähringer 
Löwenorden verliehen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXVII. 
zu Reuß Schleiz, von Leipzig. Der Hof⸗Jägermeiſter von 
Pachelb'l⸗Gehag, von Potsdam. — Abgereiſt: Der 
General⸗Major und Kommandeur der 5. Divifion, v. Wuſſow, 
nach Frankfurt a. d. O. Der General: Major und Remonte⸗ 
Inspekteur, v. Dobeneck, nach der Priegnitz. 

(Militär- Wochenblatt.] Frhr. o Bergh, Major, aggr. dem 
Garde-Reſ.- Inf. (Edw.“) Regiment, verbleibt einſtweilen noch in dem 
Hauptquartier des W von Preußen, königl. Hoheit. — Bei der 
Landwehr: Riedel, Major a. D., zuletzt Hand waior in Graudenz, 
zum Führer des zweiten Aufgebots vom 1. Bat: 21. Reg. 
reich, Sberſt-Lieutn. a. O., zule t Komdr. des 3. Bat. 21. Reg., zum 
Fühter des zweiten Aufgebots dieſes Bat. Herrboth, Major zur 
Disposition, zuletzt aggr. dem 26. Inf. Reg., zum Führer des zeiten 
Aufgebots vom 3. Bat. 26. Reg. ernannt. Seidler, Oberſt-Lieuten. 
a. D., zuletzt im 2. Inf.-Reg., zum Führer des 2. Aufgebots vom 2. 

Plebwe, Major u. Komdr. des 1. Bat. 
20. Reg., ins 12. Inf.⸗Reg. verſetzt. Eloner, Major und Platz⸗In⸗ 
genieur in Neiſſe, Ewald, Maj. u. Platz Ingen. in Thorn, Grauo, 
Maj. u. Platz-Ingen. in Magdeburg, als Oberſt⸗Lieuts., v. Döring, 
Kauptm, u. Platz⸗Ingen. in Graudenz, v. Metzen, Hauptm. u. Platz⸗ 
ngen. in Saarlouis, als Majors, fünmllich mit der Ingen.⸗Uniform 
mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 
®. Knobloch, Major vom 1. . als Oberſt⸗Lieuten. mit der 
wiſheuniform mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penfion, der Ahſchied be. 
willigt. Voigt, Major a. D., von dem Verhältniß als Führer des 
zweiten Aufgebols, v. 3. Bat. 26. Reg. entbunden. Reichel, Freu 
benDeng, Rimgler, Applicanten bei der Intendantur des Kate 
Armerkorpg, zu Sekretariats-Affiftenten bei det Intendantur reſp. des 
vierten, ſechſten u. dritten Armeekorps ernannt. Großmann, Plau. 
mann, Sieprandt, Kauſch, Intendantur⸗Referendarien von der 
Intendatur reſp. des vierten, achten, erſten u. ſechſten Armeekorps, zu 
überzähligen Aſfeſſoren befördert und der ꝛc. Großmann zu der Inten⸗ 
dantur des vierten Armeekorps verſetzt. 

Daſſelbe Blatt enthalt die allerhöchſte Kabinets-Ordre, be⸗ 

treffend die Ergebniſſe der diesjährigen Landwehr⸗lebungen: 
% Ich babe aus den Mir vorgetragenen Berichten über die dies⸗ 
jährigen Landwehr. ebungen das überall von den Landwehrmän 
nern an den Tag gelegte Beſtreben, ſich für den Waffendienſt ge- 
ſchickt zu erhalten, mie Befriedigung entnommen und trage dem 
Kriege⸗Miniſterium auf, dieſerhalb Meine beifällige Anerkennung 
und die Erwartung auszuſprechen, daß die Banbweht auch ferner» 
bin ihrer Vervollkommnung in der kriegstüchtigen Ausbildung an⸗ 
gelegentlichſt nachſtreben werde. 
ansſouci, den 7. November 1850. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
N Dr egengez.) von Stockhauſen. 
An das Kriegs-Miniſterium“ enges. Ba 

Außerdem enthält das genannte Blatt eine allerhoͤchſte Be⸗ 
ſtimmung über die Befeſtigungsweiſe der beiden Patron: 
taſchen an dem Leibriemen und des Kochgeſchirrs am Torniſter. 
Nach derſelben wird das Kochgeſchirr mittelſt des Kreuzriemens 


. 
J Antiminijteriell find von dieſen Wahlen: Schwerin, v. Patow, 
O. Camphauſen, v. Richthofen, v. Segendorf, Genthe, Harkort, 
Ulſert (9). Für eine entſchiedene Pollitt durch das ge» 
enwärtige oder ein anderes Miniſtertum: Geppert, 
Bauer (Stargard) Laver agen n Falk, Ellwanger, Bonſeri, 
Ohm, Bodelſchwingh (Hagen), Bodelſchwingh Magdeburg (9). 
Minifterielli d. leiſt⸗Retzow, v. Uechtritz, v. Bernuth, Keller 
(Barnim) (4). Die Majoritäten waren jo ſchwankend, daß 

n drei Abtheilungen allein durch die Stimmen der Herren Mini« 

er v. d. Heydt, Manteuffel und Stodhaufen die Ent⸗ 
ben . in einem nicht ankiminiſteriellen Sinne gegeben wor 


O eſter 


auf der Klappe des Torniſters befeſtigt, den Garde⸗Truppen aber 
überlaſſen, die Befeſtigung auf der oberen Kante des Torniſters 
zu wählen. 

§§ Berlin, 23. Novbr. Unſere Politik.] In dem 
Augenblick, wo die deutſche und auswärtige Politik des Miniſte⸗ 
riums dem Urtheile der Landesvertreter übergeben werden ſoll, 
wo es den Anſchein hat, als wolle nur die Oppoſition über die 
Vergangenheit des Miniſteriums ſtreng zu Gericht figen, iſt es ge: 
wiß von Intereſſe, das Urtheil einer Partei zu vernehmen, welche 
nicht eben demokratiſcher Sympathien wegen verrufen iſt. Es iſt 
das die Partei der Kreuzzeitung, oder vielmehr eine Frak⸗ 
tion dieſer Partei, welche den ſpezifiſch⸗preußiſchen Stand: 
punkt und zwar den allerkraſſeſten einnimmt. Jenes Urtheil fin⸗ 
det ſich in einer ſoeben hier erſchienenen Broſchüre: „Unſere 
Politik“ niedergelegt. Indem wir hier eine Analyſe jener Schrift 
folgen laſſen, verwahren wir uns im Voraus dagegen, daß wir, 
weil mit einzelnen Punkten einverſtanden, etwa die Anſichten thei⸗ 
len, welche der Verf. in Beziehung auf die Stellung Preußens 
in Deutſchland entwickelt. „Durch eine Reihe von politiſchen 
Irrthümern“, ſo beginnt der Verfaſſer, „iſt Preußen in eine Lage 
gebracht, die uns mit dem Untergang bedroht, wenn die bisherige 
Politik nicht gänzlich und auf der Stelle verlaſſen wird.“ Um 
dies näher zu entwickeln, hielt der Verf. eine Rundſchau über 
die geſammte Politik Preußens ſeit den Märztagen. Das Cen⸗ 
trum der Verwirrung, meint er, bilden die deutſchen Angelegen⸗ 
heiten. Sie ſeien in doppelter Hinſicht falſch behandelt, indem 
man erſtens dem Drang nach deutſcher Einheit mehr Macht und 
Realität zuſchrieb, als er in der That hatte; da dieſe Voraus⸗ 
ſetzung falſch war, mußte dieſe Politik ſcheitern. Zweitens habe 
man in der Form der Behandlung gefehlt. Denn da Deutſch⸗ 
land ein Staatenbund war, hätten die Verhandlungen über ein 
engeres Band nicht von ſogenannten National⸗Repräſentanten, 
ſondern von Abgeordneten der Partikularſtaaten und der Partikular⸗ 
Landſtände geführt werden müffen. Die Schwäche der „ſeligen“ 
Bundes verſammlung habe jenes mißgeſtaltete Parlament hervor: 
gerufen. Dieſe Schwäche hätten gleicherweiſe Preußen wie 
DOeſterreich und die übrigen Bundes⸗Staaten hervorgerufen. 
Die weitere Entwickelung der Frankfurter Beſtrebungen aber 
falle weſentlich Preußen zur Laſt. Quelle des Unglücks ſei die 
Proklamation vom 21. März, wo es heißt, „Preußen geht in 
Deutſchland auf und ſtellt ſich an die Spitze der Bewegung.“ 
Das Wort involvirte eine Kriegserklärung gegen Oeſterreich und 
die übrigen Bundesſtaaten und brachte die Frankfurter Verſamm⸗ 
lung dahin, ſich für die ſouveräne Macht Deutſchlands zu hal⸗ 
ten. Es reizte dadurch die Souveränetätseiferſucht der Mittel⸗ 
ſtaaten. Indem Preußen die deutſche Einheit für ſeine Aufgabe 
erklärte, zog es das ganze Odium dieſer Angelegenheit auf ſich, 
und indem dieſe Aufgabe ſcheiterte, fiel damit eine Blame auf 
Preußen ſelbſt. Unvermeidliche Folge von Preußens hegemoniſchen 
Gelüſten ſei der Konflikt mit Oeſterreich geweſen. Dieſe Gelüſte 
ſeien lediglich in der Vorausſetzung gehegt worden, daß Oeſter⸗ 
reich auseinanderfallen müßte. Indem aber dieſe Vorausſetzung 
falſch geweſen, habe auch dieſe Politik ſcheitern müſſen. — Wie 
man ſieht, zeigt ſich der „preußiſche“ Verfaſſer ſehr beſorgt um 
Oeſterreich und in dem Nachfolgenden zeigt er es noch mehr. 
Er ſagt nämlich, wenn man in Berlin Oeſterreich wirklich für 
ſo tief geſunken hielte, ſo hätte es ſich wohl geſchickt, „dem Nach⸗ 
bar zu Hülfe zu kommen.“ Indem man das Gegentheil gethan, 
habe man mittelbar die Erregung in Ungarn und Italien geſtei⸗ 
gert, indem man den Anſpruch der deutſchen Hegemonie erhob, 
habe man Oeſterreichs Ehre gekränkt und Oeſterreichs Macht ge⸗ 
ſchmäht. Die preußiſche Politik ſei ſeit zwei Jahren eine per⸗ 
manente Kriegserklärung gegen Oeſterreich geweſen. Deshalb ſollten 
wir uns nicht verwundern, wenn uns Oeſterreich jetzt mit „einiger 
Bitterkeit“ entgegentrete. — Neben den Sympathien für Oeſter⸗ 
reich, hegt auch der Verf. eine beſondere Vorliebe für die Politik 
Macchiavels. Er hält es namlich für die elementarſte Regel po⸗ 
litiſcher Klugheit, daß man auf die reale Macht ausgeht, den 
Schein der Macht hingegen eher flieht, als ſucht. Deswegen tadelt er 
es, daß ſelbſt „gebildete Preußen“ ſich für ein preußiſches Präſidial⸗ 
Amt beim Bunde importirt zeigen. „Was ſoll uns das?“ 
ruft er aus, wichtig für Oeſterreich als ein Nachhall kaiſerlicher 
Traditionen, wäre es für Preußen ein onus, höchſt ſchädlich, da 
es ihm Eiferſucht erregen würde. „Denn Preußen giebt man in 
Deutſchland Eroberungsgelüfte Schuld, welche man bei Oeſter⸗ 
reich nicht vorausfegt.” Man fteht, daß der Verfaſſer die Kon⸗ 
ferenzen von Bregenz ignorirt. Noch einmal wiederholt der Verf., 
es ſei eine ſchmähliche Politik Preußens geweſen, die Oeſterreich 
aus Deutſchland verdrängen wollte. „Was hatte uns aber dazu 
verleitet?“ frägt der Verf., „wir wollten eine ſelbſtſtändige 
Politik führen.“ Nun kommt der Verf. zu den Thatſachen 
und gelangt dabei zuweilen zu Schlüſſen, die wir anerkennen 
dürfen, vorausgeſetzt, daß ſie ehrlich gemeint ſind. Zu einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Politik ſei die Gelegenheit in der däniſchen Affaire ge⸗ 
boten geweſen. Dieſer Krieg ſei ein unglückſeliger geweſen, nach⸗ 
dem er aber da war, „mußte man wiſſen, wozu man eg 
führte, man mußte ihn zu Ende führen.“ „unſäglich erbärmlich 
hat man dieſe Angelegenheit geführt.“ „Indem Preußen den 
Krieg übernahm, gab es der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Bewegung 
Aufſchwung, während fie ſonſt wohl durch daͤniſche Uebermacht 
im Keime erſtickt wäre, und dann hätte das arme Land doch 
Ruhe. Statt deſſen haben wir die Bewegung gefördert, und 
hinterher laſſen wir die Leute im Stich.“ Bald würden auch 
deutſche Truppen, die früher den Schleswig ⸗ Holſteinern beiſtan⸗ 
den, einrücken, um dieſe jetzt für Dänemark zu unterwerfen. 


„Dann werden ſich dieſe Truppen Bundestruppen nennen, früher 


hießen ſie Reichstruppen und die Diplomaten werden leicht be⸗ 
weiſen, daß es jest eine ganz andere Sache ift, Aber dieſe 
Diſtinktionen ſind nicht für das Gefühl eines Volkes, welches 
folches Verfahren einfach als Verrath empfindet.“ 
— Jetzt kommt der Verf. auf die Entwickelung der Frankfurter 
Verhältniſſe, wobei Preußen ruhig zugeſehen, die „Kaiferpoſſe bis 
zur letzten Scene des letzten Aktes habe ſpielen“ laſſen und dann 
erſt Nein geſagt habe. Indem Preußen erſt fein Aufgehen 1 
Deutſchland erklärt, dann der Frankfurter Entwickelung ri 

vor Schritt zugeſehen, und dann auf einmal fein Nein ausſprach 
„hat es Deutſchland ganz offenbar getäuſcht.“ Mangel an Con: 
ſequenzmacherei iſt an dem Verf. nicht zu tadeln. Seiner Mei⸗ 
nung nach hätte Preußen, nachdem es nun endlich mit den Frank⸗ 


furtern gebrochen, endlich die richtige Bahn, nämlich die Ruͤck⸗ 
kehr zum alten Bundestage, einſchlagen müſſen. Aber nun fei 
etwas erfolgt, was nur die Gedankenloſigkeit erzeugen konnte,“ 
nämlich die Union. Ueber dies „revolutionäre Projekt“ ergießt nun 
der Verf. eine wahre Lauge von Ironie, Satyre und ſaftigen 
Ausdrücken. Dann fährt er fort: „die Unions⸗ Politik war 
eine falſche Politik. Gleichwohl kann doch auch eine falſche 
Politik noch einigen Werth haben, wenn ſie, mit Energie und 
Sicherheit geführt, ſich wenigſtens ihrer Behandlungsart wegen 
Achtung erwirbt.“ Die ſchlechte Leitung dieſer Politik beweiſt 
der Verf. daran, daß die Union gegen die renitenten Mitglieder 
nicht eingeſchritten. Indem ſich die Union ſchwach bewies, ſank 
ſie zu einem bloßen Phantom hinab. Die Frage, was die Re⸗ 
gierung zur Fortſetzung einer ſo unergiebigen Politik bewegen 
konnte, beantwortet der Verf. höhnend mit den Worten: die 
preußiſche Ehre. Hierbei wird der Verf. überaus grimmig. 
„Je mehr Ehre im Munde, deſto weniger Verſtand im Kopfe“ 
ruft er aus. Endlich ſei man zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß dieſe ganze Politik inpraktikabel ſei; es ſei alſo doch zu er⸗ 
warten geweſen, daß man fie aufgebe. „O nein!“ bricht der 
Verfaſſer aus, „das leidet die preußiſche Ehre nicht. Das 
hieße die Wahrheit anerkennen und ſich vor dem geſun⸗ 
den Menſchenverſtand beugen, Was? vor dieſem höchſt gemei⸗ 
nen, demokratiſchen Weſen, das unſere Politik nie anerkannt? 
Nimmermehr! dazu gehört eine ganz andere Macht. Das muß 
der Kaiſer aller Reußen ſein. So pilgern wir denn nach War⸗ 
ſchau. Da laſſen wir uns den Pelz waſchen, und nun auf ein⸗ 
mal wird die preußiſche Ehre dickfellig.“ „Jetzt ſehen wir dieſe 
Ehre, welche ſich die deutſche Einheit zu ihrer Aufgabe gemacht 
hatte, nach Warſchau ziehen, und was ſtets bei allen Völ⸗ 
kern für das Schändlichſte gehalten worden, dort nationale 
Angelegenheiten vor einem fremden Forum verhandeln, 
und zwar eben um der Ehre willen.“ Wir unterlaſſen es, die 
Charakteriſtik der Warſchauer Konferenzen mit den Worten des 
Verf. wiederzugeben, ſie iſt ſo draſtiſch, daß ſich höchſtens Preu⸗ 
ßenfeinde daran ergötzen können. — Nachdem der Verf. alle die 
näher bezeichneten Halbheiten in der preußiſchen Politik noch ein⸗ 
mal rekapitulirt, fährt er fort: „Und dennoch ſcheinen wir vom 
Bann noch nicht erlöſt, die Halbheit iſt uns angehert.” Nach⸗ 
dem man in Warſchau nachgegeben, werde hinterher gerüſtet; 
das ſei das neueſte Kabinetsſtück. Gegen dieſe Rüfungen und 
gegen einen beabſichtigten Krieg ſpricht ſich der Verf. mit dem 
größten Unwillen aus. Ihm ſcheint es nicht bewußt, daß Staa⸗ 
ten ihre Fehler nicht durch Nachgiebigkeit, ſondern nur durch er⸗ 
neute Energie wieder ſichern. Fataliſtiſch verlangt er, daß Preu⸗ 
ßen ſeine Fehler einſehe, und als reuiger Sünder die Strafe 
hinnehme. Indem er die Kriegsfrage unterſucht, ſpricht er die 
Anſicht aus, daß Preußen dermalen überhaupt nicht ſich in der 
Lage befinde, einen ſolchen Krieg mit Erfolg zu führen. Die 
Ruſſen ſeien uns überlegen. Der Verf. ſetzt alſo voraus, daß 
die Ruſſen kommen! Wir ſind wohl nicht die Einzigen, die da 
meinen, die Ruſſen denken nicht daran, uns in unſerm eigenen 
Lande aufzuſuchen. Wir finden aber hier den Schlüſſel nicht 
allein zu der Politik des gegenwartigen Kabinets, ſondern auch 
der Partei, „zu welcher der Verfaſſer gehört.“ So lange wir 
überhaupt noch glauben, daß Rußland uns vernichten kann, 
ſo lange werden wir nicht groß und ſelbſtſtändig daſtehen können. 


— Doch zurück zu unſerm Verfaſſer. Da nun alle unſere Pro⸗ 


jekte geſcheitert ſeien, fährt er fort, fo hätten wir alle Urſache, 
„uns auf uns felbft zurückzuziehen“, das Nächſte ſeien wir uns 
immer ſelbſt — Preußen. Die deutſche Einheit fei für Preußen 
bei weitem keine Frage ſeiner Exiſtenz, ſondern nur der Convenienz, 
mit der wir uns befaſſen werden, fo weit es convenirt. „Ges 
genwärtig genirt es.“ Die ganze Politik ſei aus der irrigen 
Vorausſetzung entſprungen, Preußen ſei nicht in ſich ſelbſt ge⸗ 
gründet, ſondern ruhe auf Deutſchland. Es fei daher mit dieſer 
Politik nichts anderes zu machen, als das letzte Fäden davon 
aufzugeben. Die Welt müffe erfahren: „Der Traum iſt vor⸗ 
über und Preußen iſt wieder Preußen.“ Alle unitariſchen und 
centraliſtiſchen Ideen müßten befeitigt und zur Baſis des reinen 
Föderalismus (ſoll heißen: des alten Bundestags) zurückgekehrt 
werden. — Das ift das Programm einer Partei, die wir zum 
Heile Preußens und Deutſchlands nie wieder am Ruder des 
Staates zu erblicken wünſchen. Nichts deſtoweniger haben wir 
geglaubt, jenes Programm mittheilen zu müſſen, damit das Pu⸗ 
blikum über ihre Wünſche, Hoffnungen und Befürchtungen ans 
terrichtet werde und auch die Wahrheiten nicht verloren gingen, 
die ſich dann allerdings unter den vielen Trugſchlüſſen befinden. 

Berlin, 23. November. [Die polniſchen Abge⸗ 
ordneten. — Adreß - Kommiſſion. — Die Börſe.] Bes 
kanntlich hatten die Abgeordneten polniſcher Nationalität am 
Schluſſe der vorigen Kammerfeffion noch vor Beſchwörung der 
Berfaſſung ihre Mandate niedergelegt, um eben nicht dieſe Ver⸗ 
faſſung, in welcher ſie eine ini ihrer nationalen Rechte 
vermißten, freiwillig anzuerkennen und zu beſchwören. Sie 
appellirten eden durch die Niederlegung ihrer Mandate an ihre 
Kommittenten, und erhielten durch ihre Wiederwahl von dieſen 
eine Billigung ihres Schrittes. Deshalb glaubten ſie heute bei 
den Wahlprüfungen eine Erklärung des Sinnes, in welchem ſie 
ſich gegenwärtig der Verfaſſung unterwerfen, oder vielmehr ſich 
auf den Boden derſelben ſtellen, um für ihre nationalen Rechte 
weiter zu kämpfen, abgeben zu müſſen. Dieſelbe bildet, wenn 
man ſo ſagen will, einen bei jeder Gelegenheit wiederholten 
Proteſt gegen die Verkümmerung derjenigen Rechte, auf welche 
die Polen einen Anſpruch zu haben meinen. Von dieſem 
Standpunkte aus allein iſt das Vorkommniß in der heutigen 
Sitzung anzuſehen. — Die heute früh gewählte Adreß⸗Kom⸗ 
mifſion der zweiten Kammer iſt ſehr wider Erwarten ausge⸗ 
fallen. Man kann die Kammer⸗Parteien nicht ſcheiden in eine 
minifterielle und eine antiminiſterielle, denn, wie ich bereits bes 
merkte, die Anzahl derjenigen Abgeordneten, welche das gegen⸗ 
wärtige Miniſterium noch zu ſtützen geſonnen ſcheint, iſt ſehr 
gering; man muß vielmehr im Augendlick zwiſchen einer kriege⸗ 
riſch und einer friedlich geſinnten Partei ſcheiden, und von die⸗ 
ſem Standpunkte der Beurtheilung aus muß man eingeſtehen, 


daß die letztere dieſer Parteien bei der Wahl der Adreß⸗Kom⸗ 


miſſion einen entſchiedenen Sieg davon getragen hat, denn von 
den 21 Mitgliedern der Kommifften gehören 13 ihr an, und 
nur 8 der erſtgenannten Partei, (Vergl. damit die Note zu 


in allen heilen der Monarchie 


rück geleitet werden. 


dem Situngsbericht) In Folge mannigfacher zufälliger um⸗ 


ſtände dürfte nun zwar der Ausfall dieſer Wahl nicht recht das 
Stimmen⸗Verhaltniß im Plenum kepräſentiren, immerhin aber 
bleibt ſchon die Faſſung des Entwurfs der Adreſſe, wie er zur 
Berathung in das Plenum gelangt, von großem Einfluß auf 
den ganzen Gang der Debatte, und dies wird denn wohl auch 
hier der Fall fein. — Es war heute und zwar in ſonſt über 
ſolche Dinge gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen das Gerücht 
verbreitet, daß die Regierung die Aufbringung von 60 M k 
lionen Thaler in außerordentlicher Weiſe und zwar 
durch eine fünfprozentige Einkommenſteuer bei den 
Kammern beantragen werde. Wohl nur dieſem allgemein ge⸗ 


glaubten Gerüchte war die außerordentlich gedrückte Stimmung 
der Börſe zuzuſchreiben, da ein anderer Grund ſich gar nicht 
dafür auffinden läßt. Alle Kourſe, ſowohl die der Aktien wie 


der ine und ausländiſchen Fonds, erlitten einen bedeutenden 
Rückgang, und für Wechſel, namentlich auf längere Zeit, fanden 
ſich faſt gar keine Käufer. Auf Wien wurden Wechſel zu 75 
pCt. gekauft, wozu wohl weſentlich beigetragen haben mag, daß 
von dort her das Silberagio in der ungeheuren Höhe von 133 
und das Goldagio ſogar von 140 pCt. gekommen war. a 
[Eine rechtzeitige Bemerkung.] Wir finden in gewiſ⸗ 
fen Blättern den Allarmruf jetzt vorzugsweiſe gegen Krank: 
reichs Mo biliſirung gerichtet. Es liegt nicht fern, hierin 
eine gewiſſe Abſichtlichkeit zu vermuthen. Theils ſoll, wie es 


ſcheint, der Friede um jeden Preis dadurch eine neue Beſchöni⸗ 


gung erhalten, daß angeblich ganz Europa gegen das ifolirte 
Preußen zu den Waffen gerufen iſt. Theils ſoll der preußiſche 
Patriotismus von feinem neuen Grolle gegen die von Rußland und 
Oeſterreich her drohende Knechtung zu dem alten von N zu⸗ 
3.) 

Die Geſchäfte des Miniſteriums des Auswärtigen 
werden, wie man uns berichtet, gegenwartig durch den Grafen 
Dönhoff geleitet. Herr v. Manteuffel hat die interimiſtiſche 
Führung eigentlich bloß nominell übernommen, und ſoll ſich in 
der Verwaltung des Miniſteriums des Innern beſſer gefallen. 
Graf Dönhoff, deſſen Antecedenzien hinlänglich bekannt ſind, hat 
unter den Kandidaten für die definitive Beſetzung des auswärti⸗ 
gen Amtes günſtige Chancen. (N. 3.) 

[Herr v. Blitterdorf iſt unvorſichtig genug, feine 
Freundſſchafft für Hen. v. Manteuffel offen zu bes 
kennen] und dadurch Jedem, der über die Bedeutung eines 
Minifteriums Manteuffel noch nicht im Klaren iſt, die Augen 
zu öffnen. „Man überſieht — fügt Herr v. Blittersdorf — 
daß der Zweck der Mobilmachung der Armee in den Augen des 
Herrn v. Radowitz ein ganz verfchiedener, als in denen des 
r v. Manteuffel iſt. Erſterer Miniſter wollte mittelſt einer 

ationalerhebung des preußiſchen Volks die Unionsidee zur Aus⸗ 
führung bringen und dieſe nöthigenfalls erzwingen; der letztere 
Miniſter hingegen will die volle Parität Preußens mit 
Oeſterreich, mithin nicht den Ausſchluß der letzteren Macht 
aus Deutſchland, ſondern die Theilung des überwiegenden Ein⸗ 
fluſſes über Deutſchland mit derſelben. Herr v. Radowitz ver⸗ 
focht das Intereſſe der Gothaiſchen Partei, () ſo ſehr er dieſes 
auch verhüllen mochte; Herr v. Manteuffel ſtützt ſich auf das 
ſpezifiſche Preußenthum. Der letztgedachte Miniſter beantragte 
die Mobiliſtrung der preußiſchen Armee, weil er die Beſorgniß 
hegen mochte, daß Oeſterreich, nachdem es Preußen zum Auf: 
geben der Unionsidee vermocht hatte, nun auch die von ihm 
angeſtrebte Parität beſtreiten werde, mithin das ſpezifiſche Preu⸗ 
ßenthum im Herzen angreifen wolle. Sein Schritt war darauf 
berechnet, daß Oeſterreich durch einen erſten Succeß nicht zu 
dem Glauben verleitet werde, es könne auch den zweiten mit 
Hülfe derſelben Miniſter erringen, die ihm bei Bekämpfung der 
Unionsidee zur Seite geſtanden. Die neueſten Nachrichten aus 
Wien und Berlin laſſen nun keinen Zweifel mehr übrig, daß 
Oeſterreich von Preußen die verlangten Garantien, daß es ihm 
mit dem Aufgeben der Union voller Ernſt ſei, erhalten habe, 
und vielleicht iſt die Entfernung des Herrn v. Radowitz 
aus Preußen eine dieſer Garantien geweſen, und eben 
fo auch, daß Preußen von Oeſterreich die geforderte Sicherheit 
erhalten hat, daß es mit der Gewährung der Parität vollkommen 
aufrichtig gemeint ſei. Von dieſem Augenblick müſſen ſich 
die ſpezifiſchen Preußen wieder zu dem öſterreichiſchen 
Syſtem hingezogen fühlen, nur um ſo gewiſſer aber werden 
fie genöthigt fein, im Inlande den Kampf mit der Gothaiſchen 
Partei aufzunehmen. In dieſem Kampf dürfte das Hauptmo⸗ 
ment des zu eröffnenden preußiſchen Landtags beſtehen, und ſchon 
die Eröffnungsrede darauf hinweiſen. Wir find der Anſicht, 
daß in demſelben Verhältniß, als die preußiſche Megie: 
rung in der Lage ſein wird, den Angriffen der Gothaer 
und Unioniſten zu widerſtehen, auch ihre Jutimität mit 
Oeſterreich zunehmen werde. Eben daraus wird auch die 
zunehmende Anucherung an das alte Bundes ſyſtem her⸗ 
vorgehen und hierauf bauen wir unſere vorzüglichſte 
Hoffnung einer baldigen Berſtändigung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen über die deutſchen Verfaſſungs fragen. 
Iſt einmal die Identität der Intereſſen wiederhergeſtellt, fo muß 
ſich das gemeinfchafttiche Handeln von ſelbſt ergeben. Inſofern 
betrachten wir die Mobiliſirung der preußiſchen Armee als die 
letzte bittere Frucht der Radowitzſchen Unſonspolitik. Bald, ſo 
Gott will, wird die Zeit kommen, wo man uns keine Preußen⸗ 
feindlichkeit, von der wir nichts in uns empfanden, vorwerfen, 
vielmehr erkennen wird, auf welcher Seite die wahren Freunde 
Preußens und Deutſchlands zu finden ſind.“ 


Seit mehreren Tagen bemerkt man hier in den Straßen deal 


Dieſelden find aus Prag und ſammeln Geldbeiträge für das dortige 
Kloſter der barmherzigen Brüder. Dies Kloſter hat ſich nämlich zur 
t gemacht, kranke Reiſende aller Konfeſſtonen und aller Nationa⸗ 


äten in feine Räume au zunehmen und bis zu ihrer Wiedergeneſung 
* pflegen. In € deſſen wird denſelben geftattet, von Zeit 9 Zeit 

gan Deutſchland für baſſelbe Kolleften zu halten. (D. Ref.) 
Bei der am 20. d. Wocldebaltenen Erzänzungewahl zur 1. Kam. 
mer für den Wahlbezirk Wehken find der geh. Ober⸗Finanzralh Stürz- 
ner zu Berlin und der geh. N erungsrath Graf von Dönhoff 
Weißenſtein zu Abgeordneten F worden. 

Die im 1. en a dene Nachwahl eines Ab» 
Element eh. 1 25 aeh Sega Besierunasprähbenten ſelbſ 
lumenthal, it auf den geh. rath von le Cog hierſe 

gefallen, welcher das Mandat angenommen su 5 
Zu Abgeordneten der 1. Kammer für dei Waplbeztrk Trier, iſt der 
General der Infanterie a. D. von Hüſer gewählt worden. Derſelbe 


mer für den 2. 
5 ige Kreis⸗Ge⸗ 
en 


0 Kammer gewählte Bürgermeister Jung. 
Jülich, hat für die letztere e für Be Ei ya, 
ad . 


für die J. Kammer gewählt worden. 4 ©. 
1 8 Mts. kamen hier 807 Perſonen an und reiſten 496 ab. 
— 2 en der k. großbrit. Kabinetskurter Grat lau von London, 
der b etskurier u von Petersburg. Abgereiſt: der kl. 


öſterr. Kämmerer Graf von Sand or n 
Kabinetsturiere Th alb erg nach Köln und Scheuer nach Breslau. 


u a. Pee ng it aufde 
Stiomäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
zu Breslau der ſeit vielen Jahren vergeblich angeregte Beſchl 

gefaßt worden, die Verbindung der wich tigſten e 
le; Bahn in die Hand 
zu nehmen. n der Oberſchleſ. Bahn 


l de 
aus nach Beuthen und Tarnowles die Beſtimmung der et: 


überſchritten habe. 


waigen Zweigbahnen und aller untergeordneten Modalitäten bleibt 
der Oberſchleſ. Bahn⸗Verwaltung, als der Unternehmerin, über: 
laffen. (N. P. Z.) 
Stettin, 23. Nov. [Corpsbefehl.] Es iſt der hieſi⸗ 
gen Oſtſee⸗Zeitung folgender Corpsbefehl mitgetheilt worden, den 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen an das zweite 
(pommerſche) Armeecorps hat ergehen laſſen: 
Des Königs Majeſtät haben 1 allerhöchſter Ordre vom 
15. d. M. mir den Befehl zu ertheilen geruht, eine Truppen⸗ 
Concentration auszuführen, zu welcher 400 das königliche zweite 
Armeecorps gehören wird. — Ein ernſter Ruf in ernſter 
Stunde iſt von unſerm Könige und Kriegsherrn an Sein 
Heer ergangen; in weni Tagen ſteht daſſelbe ſchlagfertig Ihm 
zur Seite, Seines Beſehles gewärtig. In dieſem wichtigen 
Kagenblic trete ich mit dem Corps in Verbindung, welches 
aus der Provinz hervorgeht, der ich mit dem Namen ihres Statt⸗ 
halters angehöre. Der Geiſt, der dieſes Korps und dieſe Provinz 
ſtets belebte, die Tapferkeit und der Muth, den die einzelnen ER 
deſſelben auf verſchiedenen Kampfplätzen gleichem, ewieſen h 
ben, find mir Bürge, daß, wenn der entſcheidende Augenblick ein⸗ 
tritt, jeder Einzelne ſein Leben e bereit iſt, um Preußens 
Ehre gegen jede Antaſtung zu wahren. R 
Kameraden! In dieſer Geſinnung laßt uns nun zuſammentreten 
und treu unſerem Eide die Befehle des Königs erwarten. 
Berlin, den 16. November 1850. 
rinz v. Preußen. 


P 
Düſſeldorf, 19. Novbr. Es iſt ein Armeebefehl be⸗ 
kannt gemacht, daß ſämmtliche im vorigen Jahre dislozirte Re⸗ 
gimenter nach der Rückkehr aus dem Felde wieder in ihre alten 
Garniſonen, in welchen ſie früher geſtanden haben, zurückkehren 
werden. (Düſſ. 3.) 


Deut ſch land. 


Frankfurt, 21. November. [Tagesneuigkeiten.] Der 
Kommandeur des hier liegenden baieriſchen 1. Jägerbataillons iſt 
in verfloſſener Nacht in das Hauptquartier des Fürſten von 
Thurn und Taxis befehligt worden. In Wilhelmsbad herrſcht 
große Mißſtimmung über die Hemmung des Marſches der Bun⸗ 
destruppen gegen Kaſſel, welchen das kurheſſiſche Miniſterium 
gern auf dem Fuße dorthin folgte und die Kaſſtler Zeitung 
natürlich hinterdrein. 

Die „Augsb. Allg. Ztg.“ meldet aus Frankfurt a. M. vom 
17.: In der letzten Sitzung der Bundesverſammlung iſt 
das öſterreichiſche Kabinet ermächtigt worden, die von Preu⸗ 
ßen verlangte Erklärung wegen der Sicherſtellung feiner Etap: 
penſtraßen in Kurheſſen dahin abzugeben: daß die Sicherung der⸗ 
ſelben wie der Zweck und die Dauer der Benutzung nach den 
bundesgeſetzlichen Beſtimmungen Preußen zuſtehe. Daruber hin 
aus konnte man nicht gehen, da von einer eigenen Sicherſtellung 
Preußens vertragsmaßig nicht die Rede ſein kann; man hat ſich 
aber nicht geradezu gegen die eigene Sicherſtellung Preußens 
ausſprechen wollen, um jeden Anlaß zu Empfindlichkeiten zu ver⸗ 
meiden und Preußen einen ehrenvollen Rückzug zu gewähren. 
Man ſchont in der Form, während die Sache ſelbſt auf den 


Rechtsboden zurückgeführt wird. Hoffentlich kommt nun auch 


bald die Reihe an die einleitenden Schritte wegen der Verfaſ⸗ 
ſungsceviſion. Bereits ſoll der Ausſchuß dafür gewaͤhlt ſein und 
aus den Bevollmächtigten Oeſterreichs, Baferns, Wür— 
tembergs und zwei andern beſtehen, deren Namen ich noch 
nicht erfahren habe. 

Sicherem Vernehmen nach ſoll in Hanau ſehr lebhaft wegen 
Entfernung des Miniſters Haſſenpflug unterhandelt werden. Als 
ſeinen Nachfolger bezeichnet man den früheren Miniſter v. Trott. 
Der abberufene kurheſſiſche Geſchäftsträger am preußiſchen Hofe 
Herr v. Dörnberg hält ſich gegenwärtig bei ſeinen Eltern in 
Darmſtadt auf. eien 

Auf der Etappenſtraße, 18. Nov. Die Köln. 3. 
enthält folgenden, augenſcheinlich von einem preußiſchen Mi⸗ 
litär verfaßten, bemerkenswerthen Artikel: Ich leſe fo eben den 
Korps Befehl Nr. 3 des Bundes-Exekutions⸗Korps in 
Heſſen vom 10. Nov. Es bedarf derſelbe aber eines Kommenz 
tars, den ich Ihnen abſatzweiſe hinzufügen werde. Alſo: 
Tagesbefehl Nr. 3. Das Armee-Korps hat durch die großen Ans 
ſtrengungen, die es ſeit dem Ausmarſch aus den Garniſonen mit der 
rg Ausdauer und dem unverkennbarſten Pflichtgefühl überwunden 
at, uns in den Stand geſetzt, am beſtimmten Tage und zur beſtimm⸗ 
ten Stunde bei Löſchenrod die erſte Diviſion aus den gefährlichen De— 
fileen von Schlüchtern und Gelnhauſen mit der zweiten Diviſton zu 
vereinigen, die das Rhön-Gebirge in Eilmärſchen überſchritten hatte. 

Am 1. Novbr. zwiſchen 5 und 6 Uhr Nachmittags ging in 
Eiſenach die telegraphiſche Meldung ein, daß das Fol. baieriſche 
Truppen⸗Korps an demſelben Tage Mittags die heſſiſche Grenze 
Die preußiſche Diviſion des Fürſten Radzi⸗ 
will lag zu dieſer Zeit in Kantonnirungen von Vacha bis Geyſa, 
die Diviſion des Generals v. Bonin von Berka bis Eiſenach, 
die Diviſion des General⸗Lieut. v. Tietzen von Warburg bis Be: 
verungen. Aus dem Hauptquartier Eiſenach ergingen fogleich die 
nöthigen Befehle, und am 2. Nov. Nachmittags ſtand die Di⸗ 
viſion Radziwill in Fulda mit vorgeſchobenen Detachements ge: 
gen Röthemann auf der Würzburger, und Oppertz (Neuhoff) auf 
der Hanauer Straße, die Reſerve in Marbach und Hünfeld, die 
Divifion Bonin vorwärts Vacha; an demſelben Tage ſchon um 
11 Uhr die Hälfte der Diviſion Tietzen in Kaſſel. Am 3. Nov. 
rückte die Reſerve des Fürſten Radziwill auf, die Diviſion Bonin 
folgte bis Hünfeld und Marbach, die Diviſion Tietzen vereinigte 
ſich in Kaffe, Die von Berlin erhaltene Weiſung ſoll 
ausdrücklich ein Vorgehen über Fulda hinaus unter⸗ 
ſagt haben. Die Defileen von Gelnhauſen und Schlüchtern 
boten alſo für das baieriſche Korps keine große Gefahr. Die 
erſte Diviſton erſchien am 3. Novbr. in Schlüchtern und hatte 
Abends mit den Vorpoſten Flieden erreicht; am 4. Nov. wurden 
die Spitzen bis zu dem %, Meilen weiter vor gelegenen, von 
preußiſchen Truppen nicht befegten Neuhoff vorgeſchoben. Die 
baieriſche zweite Diviſton erſchien erſt am 6. Novbr. auf dem 
Schauplatze. Die Vereinigung beider Divifionen konnte nicht 
verhindert werden, aus dem ſehr einfachen Grunde, weil die 
zen nicht ace ee. 

Wir konnten die ſchönen Poſttionen von Neuhoff, Löſchenrod und 
Bronnzell mit überraſchender ne i 
ae Ari fetal beſetzen und dadurch erlangte 

Aus demſelben ſehr plauſiblen Grunde konnten auch die er⸗ 
wähnten ſchönen Poſitionen von Neuhoff und Löſchenrod beſetzt 
werden, da wir erſtere nicht beſetzt, letztere freiwillig geräumt hat⸗ 
ten. Die überraſchende Schnelligkeit ift folgende: am 4. Nov. 
Neuhoff, und am 6. Löſchenrod, J Meilen, und erſt am Sten 
Bronnzell, % Meile. Das Feſthalten der Vortheile iſt auf keine 
Weiſe gehindert worden, aus dem ſchon mehrfach angegebenen 
Grunde, weil wir nicht durften. 

Der Nachtmarſch vom 7. auf den 8. war ein Muſter von guter Dis⸗ 
ziplin und vollkommener Stille. 

Am 8. früh vor Tagesanbruch meldeten unſere Vorpoſten, daß 
ſeit zwei und drei Uhr Nachts in allen baieriſchen Kantonnirun⸗ 


gen ein ungeheurer Spektakel gehört werde, und daß das Trom⸗ 


wund, und Blaſen gar kein Ende nehmen wolle. Etwas fpäter 
ber Page det, daß die Baiern ſowohl auf der Würzburger als 
er, Panauer Straße zurückgingen (fie ſammelten ſich nämlich 
een ud den vorliegenden einzelnen Kantonnements), 

Beim An des Tages ſtanden meine Kolonnen in der von mi 
bal aer ie van, arde konnte eite unter dem Schutze 
der Batterl ea ir lden Thalgrund lag und mit der dem 
tapferen Gen U ailbronner eigenthümlichen Entſchloſſenheit ſich 
des Dorfes Bronze bemächtigen, während die 1. und 2. Diviſſon 
durch ihre ages ce auf den Höhen von Löſchenrod uns in 
dem Beſiß dieſes © des oſition von Kohlhaus und Fulda 

cherte. Der Angriff 5 F . , Jiger⸗Batallone und der erſten 

gen RN nie de 18 1. Jufanterie⸗Regiments Yfenburg 
wurde mit viel Ordnung und Eniſchloſſenheit ausgeführt. 
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Etwa gegen 7 Uhr überſchritten die baieriſchen oder vielmehr 
k. k. öſterreichiſchen Spitzen die Fulda⸗Brücke auf der Chauſſee 
zwiſchen Löſchenrod und Bronnzell. Die bis dahin vorgeſcho— 
benen Huſarenpoſten zogen ſich, ohne auch nur Miene zum 
Widerſtand zu machen, dem Befehle gemäß ruhig zurück. 
Da den Balern am 6. erklärt worden war, daß ein weiteres 
Vorgehen als Akt der Feindſelikeit angeſehen werden würde, wor⸗ 
auf die Erwiderung erfolgt ſein ſoll, daß die Bundestruppen als⸗ 
dann verſuchen müßten, uns aus unſerer Stellung zu delogi—⸗ 
ren, ſo hatten erſt am 6. Nachts die Vorpoſten den Befehl 
zum Laden erhalten. Als nun jetzt die Spitzen, aus öſterreichi⸗ 
ſchen Jägern und einem Trupp baieriſcher Chevauxlegers beſte⸗ 
hend, durch ihr ferneres Vorgehen bekundeten oder glauben ließen, 
daß es nun wirklich ans Delogiren gehen ſolle, thaten die Fü⸗ 
ſiliere des I9ten Regiments, welche die äußerſte Feldwache in 
Bronnzell hatten, einige Probeſchüſſe aus dem Zündnadelgewehr— 
Mehrere öſterr. Jäger wurden getroffen; ſie prallten nebſt den 
Chevauxlegers zurück bis hinter die Höhe und entwickelten ſich 
dann, nämlich die k. k. Jäger, jetzt mit wirklich überraſchender 
Schnelligkeit und mit muſterhafter Gewandtheit zu einer Tirail⸗ 
leurlinie, und bald darauf erſchienen auch 4 Geſchütze auf dem Ab— 
hange öſtlich von der Straße und protzten ab. Unſer Füſilierpoſten 
aus Bronnzell hatte ſich, dem erhaltenen Befehle gemäß, nach 
der eigentlichen Avantgardenſtellung in und bei Kohlhaus zurück⸗ 
gezogen. Zwiſchen Bronnzell und Kohlhaus ſind noch mehrere 
Schüſſe gefallen. Eine Benutzung des fo leicht errun⸗ 
genen Schlüſſels zu der Poſition iſt aber leider nicht 
erfolgt. Wir hätten es dringend gewünſcht, denn wir durften 
nicht angreifen. Bis 6 Uhr Abends haben wir ſehnſüchtig einen 
Angriff abgewartet, dann verbreitete ſich das Gerücht, daß Be⸗ 
fehl aus Berlin zur Räumung Fulda's und zum Rück⸗ 
marſch auf die Etappenſtraße gekommen ſei, vas ſich am 
andern Tage beſtätigt hat. Von dem Eindruck, den dieſe Mache 
richt auf die Truppen gemacht, will ich ſchweigen. 

Indem ich nun ſämmklichen Herren Generälen, Offizieren, Unter⸗ 
ofſtzieren und Soldaten des vereinigten Armeecorps, insbeſondere dem 
Herrn General v. Hailbronner, dem k. k. Major Herrn v. Peßler, den 
Herren Hauptleuten Weiß vom k. k. 14. Jägerbataillon und Scheffner 
vom k. baierſchen 11. Infanterie⸗Regiment, und dem Herrn Oberlieute⸗ 
nant Ferdinand Petrowitz vom k. k. 14. Jägerbataillon die wohlver- 
diente Anerkennung ausſpreche, fühle ich mich ſehr glücklich, den ſoeben 
durch Courier von Frankfurt eingetroffenen, von der hohen Bundes- 
Verſammlung ausgegangenen Dank den vereinigten Truppen bekannt 
u geben, wonach die vollkommene Zufriedenheit der hohen Verſamm⸗ 
lung mit ihrem ausdauernden und muſterhaften Verhalten in Erfüllung 
ihrer überaus ſchwierigen und an Entbehrungen und Strapazen reichen 
Aufgabe öffentlich ausgeſprochen wird. 

Wir haben keinen anerkennenden Corpsbefehl erhalten, denſel⸗ 
ben auch nicht erwartet, denn wir haben nur unſere Schuldigkeit 
gethan, und wie immer gehorcht! Die Namen der Füflliere 
von Bronnzell reichen wahrſcheinlich nicht über den Kreis der 

ompagnie hinaus. Ein Fähnrich (wenn ich nicht irre, von 

ünchhauſen, vom 19. Reg.), machte gegen Abend einen kgl. 
baieriſchen Offizier und einen Korporal, welche ſich in unſere 

orpoſten verirrt hatten, gefangen — der Kommandirende ſchickte 
beide ſogleich zurück. Die Ausdauer, die Entbehrungen und die 

trapazen könnten auch für uns lobend anerkannt werden; hät⸗ 
ten wir angreifen dürfen, ſo würden ſich — deß bin ich gewiß — 
auch bei uns Namen für einen Tagesbefehl gefunden haben. 

Es bleibt mir nur noch übrig, die Namen jener Tapferen bekannt 
4 geben, welche die Ehre des Tages mit ihrem Blute bezahlten, Vom 
2 k. 14. Jäger⸗Bat. wurden verwundet: der Gem. Waſack leicht, die 
Gem. Schulz, Kamenar, Müller, Brohaska ſchwer; Prellſchüſſe erhiel⸗ 
en: der Oberlieut. Frhr. v. Horn vom k. baier. 5. Chevaurxlegers⸗Reg. 
11 gen; dann die Gem. Rief, Mutzl und Knie vom kgl. baierſchen 
3 Aan en, Yſenburg. — zer, wo ich dem Armeecorps einige 
Tage Ruhe gönnen kann, find a i 
gen zu treffen, vor Allem aber die größte O na und Schonung t 
den Kantonnements eintreten be laſſen. * 

Gegeben Fulda, 10. Novbr. 1850. * 

Von uns erhielten die Lieutenants v. Wietinghoff des 19ten 
Infanterie⸗Regiments, und v. Platen des 10. Huſaren⸗Regiments 
Schüſſe durch die Mäntel, ein Trompeter-Schimmel des 10. Hu⸗ 
ſaren-Regiments einen Schuß in die Lende. Weiter haben wir 
keine Verletzungen zu beklagen. Ueber die Ordnung und Scho⸗ 
nung in den Kantonnements wollen wir die armen Heſſen fpres 
chen laſſen. — Einer von der Avantgarde bei Bronnzell und 
(Kohlhaus. 

** Kaſſel, 22. Novbr. Aus Wilhelmsbad erhalten wir 
die Nachricht, daß Se. königl. Hoheit der Kurfürſt geruht 
haben, ſich Allerhöchſtſelbſt zum „Oberbefehlshaber“ zu ernennen. 
Der Kriegsminiſter v. Haynau, wird hinzugefügt, habe ſich lange 
geſträubt, die betreffende Ordre zu unterzeichnen. — Die erſte 
Abtheilung der Reſerve des 32. Infanterie⸗Regiments iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen und wurde von einer Compagnie mit der 
Fahne und Muſik vom Bahnhofe abgeholt. 

München, 21. Novbr. [Kriegeriſches.] Die 
Friedenshoffnungen ſcheinen ſich ziemlich ſtark verdunkelt zu ha⸗ 
ben, da ſich die Rüſtungen bei uns erneuern. Heute erhielten 
2 Bataillone des hieſigen Leibregiments Marſchbefehl und haben 
dieſelben am Montag den 25ſten d. M. auf der Eiſenbahn nach 
Bamberg abzugehen und ſich in der Richtung gegen Kronach 
(Feſtung Roſenberg) aufzustellen. Die Stärke des neu aufzuftel® 
lenden Truppencorps wird 20,000 Mann betragen und mit dem 
bei Bamberg ſich concentrirenden öſterreichiſchen Armeecorps die 
Verbindung unterhalten. Dieſe Aufſtellung iſt übrigens ſchon 
länger projektirt und ſollte ſchon in dieſer Woche ausgeführt wer⸗ 
den, was jedoch durch einen unvorhergeſehenen Geldmangel ver⸗ 
zögert wurde. Der Feldmarſchall der Armee, Prinz. Karl, 
verweilt zufolge obiger Verzögetung eben auch noch hier und 


wird derſelbe erſt in nächſter Woche zur Armee abgehen. Mit 
ihm werden die königl. Prinzen Luitpold und Adalbert 


abreiſen, von denen der Erſte Kommandant der Artillerie, der 
Andere aber Inhaber des nach ihm benannten Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments iſt. — Heute erzählt man in militairiſchen reiſen, daß 
der baieriſche Reichsrath Fürſt Wrede, ein! ohn des Feld⸗ 
marſchalls gleichen Namens, dem Keiegsminjſterum feine Dienfte 
angeboten und die Erlaubniß zum Eintritt in das Armee⸗Corps 
des Fürſten Taxis mit dem Range als Oberſtlieutenant erhalten 
hat. — Die heutige Nummer der „Leuchtkugeln“ wurde konſis⸗ 
— . ̃ . . 

Meinen Gönnern und ie erge⸗ 
r e daß ich An en ae heute 498 Sack 
zurückgekehrt bin. werden zum Verkauf 

Kanth, den 23. Novbr. 1850. 


Dr. junke, 
praktiſcher We And a 
Geburtshelfer. 
Fremden⸗Liſte von Zettlie's Hotel. 
Engliſcher Geſandtichaſts Sekretär Oberſt 
SER. Kaufm. Barbaſez aus Paris. Dr, 
Jieftel aus Oberſchleſien. Kaufm. 
aus Bordeaux. 
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e Vorkehrungen zu neuen Se 


Berlin, 23. November. 
2 hier Anfangs zu beträchtlich niedrigeren Courſen ſehr gedrückt, doch ſtellten ſpäter einige Kauf. 
Sohere ordres bald die Eröffnungspreiſe wieder ber, 
Effekten wurden ſogar über Notiz b ahlt 


Stuttgart, 20. November. [Das würtembergiſche 
Truppen⸗Corps), fo weit daſſelbe bis jetzt unter die Fahnen 
gerufen iſt, befindet ſich in vollkommener Marſchbereitſchaft und 
kann daſſelbe jeden Augenblick einem an daſſelbe ergehenden Rufe 
ins Feld folgen. Doch beträgt ſeine Stärke vorerſt noch nicht 
über 15,000 Mann, kann aber in kürzeſter Friſt bis auf 
25,000 Mann vermehrt werden. In Betreff Sr. Maj. des Königs 
ſelbſt ſind alle Anordnungen ſeit Wochen genau getroffen, in 
Austüſtung der Feldequipage, Bezeichnung der Leute und Pferde 
für das Gefolge des Königs und ihre Ausrüſtung, ſo daß nach 
ergangener Ordre ſchon in einer Stunde aufgebrochen werden 
könnte. Auch in ſonſtigez Hinſicht find alle en 
einen ſolchen Fall getroffen. (Conſt. 3.) 

Braunſchweig, 22 Novbr. [Der Ausſchuß unferer 
Abgeordneten-Verſammlung! hat unter dem 20ſten d. 
ein Schreiben an das herzogliche Staats-Miniſterium gerichtet, 
in welchem daſſelbe aufgefordert wird, nicht allein den Exeku⸗ 
tions = Truppen des ſog. Bundestages den Durchmarſch nach 
Schleswig-Holſtein zu verweigern, ſondern auch dieſen Beſchluß 
der befreundeten und verbündeten Macht 
anzuzeigen und dieſelbe um Schutz und Beiſtand 
Gewaltanwendung anzurufen. 

Ein Berliner Korreſpondent des „Hamb. Correſp.“ meldet: 
„Wie uns verſichert wird, ſind die Zuſagen an den Herzog von 
Braunſchweig behufs Gewährung militairiſcher Hülfe zur Ver⸗ 
hinderung des Durchmarſches der Bundestruppen nach Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſogar in Form ſchriftlicher Stipulationen 
abgefaßt worden.“ 

Oeſterreich. 

Prag, 21. Novbr. (Verſchiedenes.] Seit geſtern iſt 
die Eiſenbahn abermals anhaltend mit Truppenbeförderun⸗ 
gen beſchäftigt, einige Equipagen des Feldmarſchalls Radetzky 
ſind bereits nach Loboſitz befördert worden. — Die Loſung und 
Aſſentirung für Prag beginnt bereits am 25. Nov., ein Er⸗ 
laß des Miniſters des Innern verordnet, daß, falls die Conſerip⸗ 
tionsbeamten nicht hinreichen ſollten, die Steuerbeamten zu dem 
Rekrutirungsgeſchäfte verwendet werden können. l 

Nachſchrift. Heute Mittag ſind die erſten Bataillone 
in Pardubis angelangt, ſie gehen noch 
heute durch Prag nach Loboſitz ab; 20 Bataillone werden bis 
zum 27. Nov. nachgefolgt fein. a d (D. A. 3.) 

Die in Trautenau und Arnau in Böhmen angelangten 
Truppen haben, wie heute berichtet wird, nur erſt eine Stärke 
von 400 Mann; auch ſind neue Truppen bis jetzt noch nicht 
gegen die Grenze im Anmarſche. Jene 400 Mann gehören dem 
Infanterie Regiment Piret an und ſollen zunächſt beſtimmt fein, 
bei der für mehrere Monate vorausgeſchehenden Einziehung der 
Grundſteuer etwaigen Unruhen vorzubeugen. Im ganzen Kö⸗ 
nigreich Böhmen iſt eine Nachmuſterung aller 19 bis 
30-jährigen noch nicht eingeſtellt geweſenen Mannſchaft en 
im Gange. In den böhmiſchen Fabrikſtädten ſtecken für den 
Augenblick Gewerbe und Fabrikation gänzlich; in Hohenelbe 
und Umgegend ſind in den letzten Tagen mehrere hundert 
Weber brotlos geworden. Ueber den Grund der Verzö⸗ 
gerung der bereits allenthalben angeſagten Grenz⸗ 
beſetzung differiren die Nachrichten. Nach einigen ſollen Ge⸗ 
genbefehle erlaſſen ſein, nach andern die Truppen bei Prag nicht 
entbehrt werden können. In einzelnen böhmiſchen Grenzorten 
bringen die Leute ihr Mobiliar möglichſt über die Seite, aus 
Furcht vor den Gränzeru und Kroaten. > (C. C.) 

nn Ba 

* Paris, 21. Nobr. [Tagesbericht.] Der Moni⸗ 
teur bringt heute folgende Ernennungsdekrete: Herr Lefevre, 
Geſandter und Bevollmächtigter Miniſter der franzöſiſchen Re⸗ 
publik in Berlin; Herr Eduard Thouvenel in München; Herr 
v. Bütenval in Turin; Herr Viktor Lobſtein in Athen; 
Herr v. Sartiges in Stockholm. Daſſelbe Blatt enthält einen 
Proteſt der Regierung gegen den preußenfeindlichen 
Artikel des „Conſtitutionnel“ vom 20. November, welcher 
mit den Worten ſchließt: „Die Regierung kann in keiner Weiſe 
die Verantwortlichkeit für Angriffe übernehmen, die gegen ver⸗ 
bündete Regierungen gerichtet find.” — Eine ſeht lebhafte 
Diskuſſion hat heute im Staatsrath ſtattgefunden. Es handelte 
ſich um das Munizipalgeſetz. Man war bis zur Berathung der 
Wahlliſten vorgeſchritten. Mehre Räthe, und unter ihnen Herr 
Vivien, wollten, daß die Gemeindewahlen nach dem allgemei⸗ 
nen Stimmrecht gehalten würden. Herr Baroche erklärte ſich 
entſchieden gegen dieſe Anſicht. Der Staatsrath beſchloß mit 
22 gegen 17 Stimmen, daß das beſchränkende Wahlgeſetz vom 
31. Mai d. J. auch für die Gemeindewahlen beizubehalten 

— 

Das zwiſchen dem Präfidenten der Republik und dem Gene: 
ral Chargarnier hergeſtellte Einvernebmen ſoll nicht von von 
langer Dauer geweſen, und die Spannung wieder lebhafter 
als je erwacht ſein. (Somit wäre eine fabelhaft klingende No⸗ 
tiz der berliner „Reform,“ die augenſcheinlich auf Einſchüchterung 
berechnet war, widerlegt.) Eben fo herrſcht zwiſchen dem Präs 
ſidenten und ſeinen Miniſtern eine erhebliche Differenz in Betreff 
der auswärtigen Politik. Der Präſident folk ſich für 
Preußen erklären, während die Miniſter für die ſtrengſte 
Neutralität geſtimmt ſind. ö 

Die Unruhen in Ardeche waren durch einen Verhaftsbefehl 
gegen den Schwager des Berg-Deputirten Herrn Laurent her⸗ 
beigeführt worden. Barrikaden wurden errichtet, Schüͤſſe 69 
feuert, auf beiden Seiten gab es Verwundete und Todte. 
Emeute iſt bereits gedämpft. (S. telegr. Depeſche.) Die ge: 
ſtrige Sitzung der National⸗Verſammlung bot nichs Intereſſantes. 
Sprache, die 


orkehrungen für 


reußen 
jede. 


Grenzer (Kroaten) 


Es kamen nur Anträge materiellen Inhalts zu 
größten Theils zurückgewieſen wurden. 


zirt. Dagegen geht der „Volksbote“ immer frei durch, obgleich 
er einen Schmähartikel um den andern gegen Preußen bringt. 


— (Rom, 16. Noobr.) Nach einigen regneriſchen Tagen fiel hier 
eſtern ſogar Schnee. Das Giornale di Roma bezeichnet dieſen Um⸗ 
Hand als ein faſt noch nie dageweſenes Naturereigniß. 


iſche Kartoffeln 


ellmann, Stockg 
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ute oberſchle 
na ang gi e oberſchlt 


VBörſenberichte. 


Auf die ſchlechten Notirungen aus Wien war die Börſe auch 
es ſchloß im Allgemeinen ſehr feſt und einzelne 


c * 

ee e e 1 ee dein in Gld., Priorität 5% 
2 : 93%, d 93 bez. Krakau⸗Ober 55 Br., Prioritä —.— i . 
Markt Pr eife, elch Herdbah 4 30, 200 30 bez. und Br., Priorität 5 89 Br. Miederſchleſiſch⸗ Mär- 
Bredtan am 28. November ano, iſche 34% 72 Br., Je 22 Priorität 5% — — Serie I, 5% — — Nie 
feinfte, ſeine, mit. orbin. Waare derſchle ch⸗Märkiſche Bweigbaht 105 — — Oberſchleſiſche Litt, A. 3% K 97 bez. und Old. 
r Litt. B. / & 94 Br. — Geld und Fond ⸗Cohrſe. Freiwillige Staats » Anleihe 5% 
Weißer Weizen 37 5 53 50 Sgr. 98% 399 bez. Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 76 à / bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗ ne 
Gelber dito 56 54 52 50 — — — Poſener Pfandbriefe 4% 96% Br., 34% 84% Br. Preußiſche Bank-Anthelle 81, 
Roggen. 46 44 42 39 „o, 8! bez. Polſiſche Pfandbriefe alte 4 94, Br., neue 4% 92 Gld. Polniſche Partial ⸗ 

Serfte 390 280 27 268 Obligationen a 500 Fl. 4% 73% à 76% bez. n 300 Fl. 134 Br. 
Hafer 30 29 7 28 Wien, 25, November. In Fonds und Aktien beſchränkter Umſatz. 5 und 25 Metall, 
9—10 gtl. und Lotterie-Papiere ſind zurückgegangen. Eiſenbahn⸗Aktten feſt. In 444 & Metall. wurde bis 


Rothe Kleeſaat 12 11% 10% 
Weiße Kersa „ 10 78 
Spiritus Re RER 5 
N i 5 
e Markt⸗Kommiſſton“ eite 55 


Nil. 80 , 


in Nordbahn bis 111% 


gemacht, ſchloſſen jedoch begehrter. Comptanten und Wechſel 


te bedeutend und bis über Notiz bezahlt, zuletzt mehr Geber 
auch heu Ae leues 9 1% über Notiz bezahlt, zuletz 


2 Monat 199; London 3 Monat 13. 8, 13. 10.; Silber 135. 


bis 92, 4½ 5 80% bis ; Nordbahn 112, bis %: Hamburg 


Redakteur: Nimbs. 


